
Schulnachrichten.

I. ANge meine Setzroerfassung dev Anstalt
(nach den Lehrplänen von 1901).

1. Übersicht über die Wochenstundenzahl in den einzelnen Lehrgegenständen.

VI ^ V IV IIIL m^. IIL 11^ I« 1.^. Snlm
nie

1, Religion 3 2 2 2 2 2 2 2 2 19

3. Deutsch 4 3 3 2 2 3 3 3 2«

3, Lateinisch 8 8 8 8 8

6

? 7 ? ? «8

4. Griechisch — — — 6 « 6 6 6 3«

5. FranMsch — —' 4 2 2 3 3 3 3 2«

U. Geschichte »nd Erdkunde 2 2 4 3 3 3 3

4

2

3 3 2«

7, Rechnen und Mathematik 4 4 4 3 3 4 4

,2

4 34

8. Natnrbeschrcibnng 2 2 2 2 8

!!. Elemente der Chemie nnd Mineralogie, Physik — — — 2 2 2 10

10. Schreiben 2 2 2 ') — ! — U

11, Zeichne» — 2 2 2 2 2 (wahlfrei) 10

12, Gesang-) 2 2 lHhorgesang'3 Stünden 7

13, Tarnen') 3 3 3 9

14. Englisch (wahlfrei)") - ! ^ 2 2 4

15. Hebräisch (wahlfrei) °) — — — - __ — 2 2

^) für Schüler mit schlechter Handschrift. ') Einzelbefreinngen finden mir auf Grnnd ärztlichen Zeugnisses und in
der Regel nur auf ein halbes Jahr statt. Die für das Singen bcanlagten Schüler von IV an aufwärts sind zur Teilnahme
am Lhorsiugen verpflichtet. ") Die Meldung zu dem wahlfreien Unterricht verpflichtet zur Tcilunhme auf mindestens ein
halbes Jahr.



2. Verteilung der Lehrgegenstiinde im Winterhalbjahr 1901/03.
(Eine Übersicht über die Verteilen ; im Sommcrhalbjat r ist wegen des häufigen Wechselsnicht zu gebeu.)

Namen
Klassen¬
lehrer
uon

1^. u. L 11^. IIL IIIH. IHN IV V VI
Summe

der
wöchentl.
Stunden

1. Direktor
Dr. Reuter I 6 Griech.

2H°raz
2 Gesch.
1 Erdkde. 2 Relig. 13

2. Professor
Dr. Appclmann

11^. 5 Latein 7 Latein 3 Franz.
«Griech.

-------
21

3. Professor
Weinert HL 3 Gesch. u.

Erdkde.
3 Gesch. u.

Erdtde.

3 Deutsch
7 Latein
3 Gesch. n.

Erdtde.

2 Gesch.
I Erdtde. 22

4. Oberlehrer
Schmidt

III^. <i Griech.
2 Deutsch
8 Latriu
6 Griech.

2 Naturk.

22

5. Oberlehrer
Buchet 2 Englisch 2 Englisch 4 Math.

2 Physik
3 Math. 3 Math.
2Naturk.!2Naturt. 22

U. Oberlehrer
Mührer

4 Math.
2 Physik

4 Math.
2 Physik . 4 Math. 4 Rechnen

2Naturt.

3Deutsch')
8Lntcin
2Erdtde.')

22

7. Oberlehrer
Dr. Peters

V 3 Deutsch
3 Franz. 3 Franz. 2 Franz. 24

8. Oberlehrer
Redlin IV 2Relig. 2Relig.

3 Deutsch
3 Deutsch
8Latcin
4Gesch.u.

Erdkde.
24

2 H"ebr.

9. Oberlehrer
Grafunder III2 2 Relig. 2 Relig.

2 Deutsch
8 Latein
6 Griech.

3 Relig. 23

10. Oberlehrer Gast,
seit 11./1I. Probekaud.
Bergmann

VI 2Rcliq.
2 Franzi 4 Franz.') 2 'Relig.

4 Deutsch
8 Latein
2 Erdkde.

24

11. Technischer Gymnasial¬ 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2Zeichnen 2 Zeichnen
2 Gesang

2Naturk.
2 Gesang

19 ^- 9
Turnenlehrer Fortte

3 Gesang i Chor
! !

2 Schreib.
4 Rechnen
2 Schreib.
2 Singen

12. Vorschullehrer a. D.
Pehl 2 Schreiben 12

>) Vom 11./1I. ab Probekand. Bergmann. -) Vom 11./II. ab Oberl. Dr. Peters. ') Desgl. 3 Std. Oberl. Dr. Peters,
1 Std. der Direktor. — Bis zum 9. Noubr. war die Verteilung: Direktor 7 Latein uud 6 Griech. in !/>,, 7 Latein IIH. Grafunder,
« Griech. IIL Redlin, sowie je 2 Std. Relig. in 11^., 112/ III^. und IV, 3 Std. Relig. in VI, 4 Gesch. uud Erdtde. in IV,
3 deSgl. in III^,, 3 Std. Deutsch in V Bergmann.
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3. Übersicht über die im abgelaufenen Schuljahre behandelten Unterrichtsabschnitte.

Vrima.

Ordinarius: i, S. Professor Dr. Appelmann, i. der Direktor.

Lleligion. 2 St. Sommerhalbjahr: Kirchengeschichte.Winterhalbjahr: Erklärung des Evan¬
geliums Iohannis uud ausgewählter Stellen aus den Briefen des nenen Testaments,
Wiederhulnng des Gedächtnisstoffes. Redlin.

Veutsch. 3 St. Überblick über die Entmickelung der deutschen Litteratur üou 1748 ab au der
Hand des eingeführtenLesebuches von Hopf und Paulsiek. AusgewählteOden und Elegien
Klupltocks; Lektüre und Besprechnngausgewählter Stelleu aus dem Messias und Herders
Cid. Ausgewählte Abschnitteaus Lessings Laukoon. Den Entwickelungsgangdes Dichters
kennzeichnendelyrische Gedichte Goethes. Lektüre und eingehende Besprechung von
Iphigenie und Tasso. — Shakespeares Richard III. — Kleists Prinz von Homburg. —
Als Priuatlektüre Dun Carlos. Vorträge der Schüler über das Gelesene uud Besprochene.
Aufsätze über folgende Themata:

1. IH.: Charakteristikdes Brntus iu Shakespeares Julius Cäsar.
IL: Die Bedeutung der Ströme für die EntWickelung der Kultur.

2. Welche Politik verfolgten die Cäsaren des julisch-klaudischen Herrscherhansesden
Germanen gegenüber, und welche Erfolge hatten sie damit?

3. (Klassenaufsatz): Wie verhalten sich Dichter uud Künstler in Bezug auf die Dar¬
stellung starker Affekte. (Nach Lessings Lcwkoon.)

4. Land nnd Leute iu Schillers Wilhelm Tell.
5. Die homerischen Helden sind nach ihren Thaten Geschöpfe höherer Art, nach ihren

Empfindungen wahre Menschen. (LessingsLaukoon.)
6. Welche Familienähnlichkeit besteht in Goethes Iphigenie zwischen der Heldin des

Dramas und Orest?
7. Seele des Menschen,

Wie gleichst du dem Wasser!
8. (Reifeprüfungs- und Klassenaufsatz): Wie gestaltet sich der sittliche Kampf in der

Seele Isihigcnics? Dr. Peters.

Latein. 7 St. Tacitus' Germania und Agricola teilweise. Auswahl aus Ciceros Briefen
(Ausgabe von Franz). Unvorbereitetes Übersetzen aus Liuius und Cicero. Grammatische
Wiederholungen. Im Anschluß au die Lektüre Belehrungen aus der Stilistik und
Syuouymik. I4tägig ciue schriftliche Arbeit, alle 4 Wochen, im Winter vierteljährlich
eine Übersetzuugaus dem Lateiuischeu iu der Klasse. Prof. Dr. Appelmann. Horaz:
I. S. «um. III, 1—6, 8, 9, 13, 16, 30. Dr. Appelmann. I. W. earim IV, 1-9,
II, 12, 14, 15, olu'o>. 88.60. 8llt. I, 1, 4, 5, 6, 7, 10. Der Direktor.

Griechisch. 6. St. Demostheues Olynth. Reden 1, 2, 3, über den Frieden. Plato Apologie.
Sophokles Ödipus Rex. UnvorbereitetesÜbersetzen aus Xenophuus Memurabilien, Platos
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Kritun und Phädun, und Demusthenes. Auswendiglernen geeigneter Stellen. Gram¬
matische Wiederholnugen nach Bedürfnis. Alle 14 Tage eine Übersetzung aus dem
Griechischen wechselnd mit Übersetzungen ins Griechische. Ilias 13—24 mit Auslassungen,
zum Teil als Priuatlektürc. Im S. Grafunder, i. W. der Direktor.

IfranMsch. 3 St. S. Lektüre: Lanfrey, (^u.mpilgnL cle 1806; W. Taine/Ie« orizine» clß Il>, Trance
coMenipormnp. GelegentlicheWiederholungen aus der Grammatik nach Bedürfnis nebst
mündlichen Übersetzungen ins Französische. Sprechübungen nnd Vorträge. Alle 3 Wochen
eine schriftliche Übersetzung aus dem Französischen. Dr. Peters.

Geschichte und Erdkunde. 3 St. Geschichte der römischen Kaiser. Geschichte des Mittelalters und der
neueren Zeit bis zum dreißigjährigen Kriege uuter besondererBerücksichtigungder Vcr-
fassungs- und Kulturuerhältnisse. Regelmäßige Wiederholungen aue> der Geschichte der
Neuzeit und aus der Erdkunde. We inert.

Mathematik. 4 St. Arithmetische Reihen erster Ordnung und geometrische Reihen, Zinseszins-
und Rentenrechnnng. Stereometrie, perspektivisches Zeichnen. Übungen in der Trigono¬
metrie und im Lösen planimetrischer Konstruktiunsanfgabcn.

Aufgaben für die Reifeprüfung Ostern 1902.
1. Ein Dampfkessel, dessen walzenförmigerTeil «. Meter lang ist nnd innen ä Meter

Durchmesserhat, ist an beiden Enden durch flache Kugelkappengeschlosseu,die den
Walzendurchmesserä zum Halbmesser haben. Es soll der Inhalt des Kessels
berechnet werden, ^ ^- 7,5; cl --- 1.

2. Die Entfernung zweier in See befindlicheil Punkte ^ und 14 zu berechnen, wenn
für einen auf der Verlängerung von ^.V am Strande liegenden Punkt ^ und
einen seitwärts davon angenommenen Punkt v die Strecken (ÜO - a und die
Winkel L(N «, ^0«^ ' ,>' nnd 6VN -.- 7 bekannt sind.

ll ^- 460,7 in ,^ 52 " 47 ' 54"
n -^ 95 " 16' 24 " 7 24 " 38 ' 36 "

3. Einen Kreis zu zeichnen, welcher eine gegebene Ellipse in einem bestimmten
Punkte nnd zugleich einen gegebeneu Kreis berührt.

4. Nach dem Invalidenversicherungsgesetzevom 13. Inli 1899 zahlt ein Arbeiter der
4. Lohnklassevom vollendeten 16. Lebensjahre an mit seinem Arbeitgeber zu¬
sammen Wochenbeiträge von 30 Pfennigen, die am Ende jeden Jahres in Höhe
von ll -^ 15,60 Mark znr Versicherungsanstaltkommen. Auf wieviel Jahre reicht
das während 44 Jahre für ihn angesammelte Geld ans, um ihm wegen nun ein¬
getretener Erwerbsunfähigkeit eine zn Anfang jedes Jahres fällige Rente von
r ^ 150 Mark zu gewähren, wenn 3^-> "/n Zinseszinsen gerechnet werden.

Mührer.
H^KystK. 2. St. Mechanik mit Anwendungen auf Wärmelehre (mechanisches Wärmeäquivalent).

Mührer.

Englisch. (Wahlfrei.) 2 St. Grammatik, Teil 2. I'IiL ^i^unsr ol Ollillou und Mnzeppa von
Byron. ?l>,i'acll86 micl tue, ?eii von Moore, Washington Irving, Sketchbuok, Shakespeare,
Julius Caesar. Büchcl.
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Aevräisch. (Wahlfrei,) 2 St. Ausgewählte Psalmen und Abschnitteaus den Propheten. Gram¬
matische Wiederholungen. Monatlich eine schriftliche Arbeit. Redlin.

OberseKunÄa.

Ordinarius: i. S. Oberlehrer Mührer, i. W. Professor Dr. Appelmaun.
Hieligion. 2 St. Lektüre der Apostelgeschichte,der Thessalonicherbriefe nnd ausgewählter Abschnitte

aus dem Galaterbriefe und den Korinthcrbriefcn. Im Anschlüsse daran Geschichte der
alten Kirche (Petrns und Paulus, Iudenchristcntum lind Heidenchristentum,Kampf des
Christentums mit dem heidnischen Staate). Redlin.

Deutsch. 3 St. Nach einer kurzen Einführung in die mittelhochdeutsche Grammatik und Vers¬
lehre Übersicht über die Entwicklung der deutschen Epik, Didaktik und Lyrik im Mittel¬
alter in Verbindung mit der Lektüre der betreffendenAbschnitte im Lesebnche. Goethes
Egmunt, Götz von Berlichingen und Schillers Wallenstein. Vorträge der Schüler aus der
Lektüre und Literaturgeschichte. Auswendiglernen nun Stellen aus deu Nibelungen und
aus Wallenstein. Anffätze über folgende Themata:

1. Teuer ist mir der Freund, doch anch den Feind kann ich nützen;
Zeigt mir der Freund, was ich kanu, lehrt mich der Feind, was ich soll.

2. Zu welchem Zwecke töten nur die Tiere?
3. Der wahre Reichtum.
4. Hageus Bericht, wie Siegfried den Nibelungenhort gewann, verglichen mit der

nordischen Überlieferung.
5. Wie bewahrheitet sich in Goethes Egmunt das Wort der Regentin: „Ich fürchte

Oranien und ich fürchte für Egmunt"
6. Treue und Verrat in Guethes Götz vun Berlichingen.
7. Hat der Krieg anch segensreiche Folgen?
8. Wie bewahrheitet sich an Wallenstein das Bibelwurt: „Wer Sünde thut, der ist

der Sünde Knecht". Im S. Appelmann, i. W. Redlin.
Latein. 6 St. I. S. 8a11. enni. Ollt., i. W. (Ao. Pin Aredia, pro I^ario, pro Dsintaro. Ve-r^il.

H.6N. III, VII, XI mit Auswahl. Daneben Übungen im unvorbereiteten Übersetzen,
grammatische Wiederholungen nnd Belehrungen über wichtigere Punkte der Stilistik und
Synonymik im Anschluß an das Ostermann-Müllersche Übungsbuch. Alle 14 Tage eine
schriftliche Arbeit, vierteljährlich eine Übersetzung aus dem Lateinifchen. Auswendiglernen
einiger Stellen der Äneide. Dr. Appelmann.

Griechisch. 6 St. Lektüre: Lysias XII. Herodut, Auswahl aus B. I—VIII. Humer, Od. XIII
bis XVIII mit Auswahl. UnvurbereiteteÜbersetzungen aus Xen. Hell. — Wiederholungund
Ergänzung der Furmenlehre, Syntax der Casus-, Modus- und Tempuslehre. — Alle 14 Tage
eiue Übersetzung aus dem Deutschen ins Griechische uder Griechischen ins Deutsche. Etwa
hundert Humerverse sind answendig gelernt. — Gelegentlicheine schriftlicheAusarbeitung.

Schmidt.

Ilnmzösisch. 3 St. Lektüre: S.: Daudet, ec»ntL8 olivizi^: W.: Michaud, inllnenee et resultat« äo»
eroiLllclez.Grammatik: Gelegentliche Wiederholungen nebst mündlichen Übersetzungen ins
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Französische. Alle 3 Wochen eine schriftliche Übersetzunglins dem Französischen oder ein
Extemporale. Sprechübungen. I. S. Dr. Appelmann, i. W. Dr. Peters.

Geschichte und Erdkunde. 3 St. I. S, griechische Geschichte bis zum Tode Alexanders des
Grüßen, i. W. römische Geschichte bis Augustus mit Ausblicken auf Orient und Helle¬
nismus unter besonderer Berücksichtigung der Vcrfnssungs- und Kultnruerhältnisse.
Wiederholung aus der Erdkunde. Weinert.

Mathematik. 4 St. S.: Arithmetik. Die Lehre uon den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen.
Exponential-Gleichungen. Gleichungen, einschließlich der quadratischen, mit mehreren
Unbekannten. Daneben Wiederholungen und Übungen in der Planimetrie. W.: Abschluß
der Planimetrie, Ähnlichkeitslchre. Trigonometrie bis zur Behandlung der Grundaufgaben
über das schiefwinklige Dreieck. Daneben arithmetische Übungen. 3wöchentlich eine
schriftliche Arbeit. Mührer.

H'KnsiK. 2 St. Wärmelehre, Wärmeuerhältnisse des Erdballs. Magnetismus, Elektrieität, dabei
Wiederholung und Erweiterung der chemischenGrundbegriffe. Mührer.

Ongtisch. (Wahlfrei.) 2 St. Formenlehre. Mündliche und schriftliche Übungen. Einige Ge¬
dichte. Büchcl.

Hebräisch. Das Wichtigste vom Nomen und Vcrbum. Lektüre ans der Genesis.
Redli».

llntersekun cla.

Ordinarius: Professor Weinert.
Hleligio«. 2 St. Bibelkundc des alten Testaments. I. W. das Euangelium Mattheit nach

Luthers Übersetzung. Wiederholung des Katechismus und der Kirchenlieder.
Grafunder.

Zeutsch. 3 St. Übersicht über die Dichtungsarten mit besondererBerücksichtigungder epischen
Poesie. Disponierübungen. Lektüre: Schillers Jungfrau uon Orleans, die Dichtung der
Befreiungskriege und für diesmal Zum Übergange: Nhlands Herzog Ernst oon Schwaben
und Körners Zriny. 4wöchentlich ein Aufsatz.

1. Mit welchem Rechte hat man Friedrich Wilhelm I. Preußens „größte» inneren
König" genannt? Klasscnaufsatz.

2. Johanna in der Heimat. (Nach Schillers Inngfrau uon Orleans.)
3. '/'^' «^5^- /c)^>c?r« ^eoi /s^»o/s«5>u/^«' tA,/X«i> ^/H«?«wl. Klassenaufsatz.
4. Orleans' Not und Rettung. (Nach Schillers „Jungfrau uon Orleans",)
5. Der Charakter des Vaters der Jungfrau von Orleans.
6. Die Wiedergeburt Preußens nach dem Zusammenbruch von 1806 und 1807.

Klassenaufslltz.
?, Wie kommt es, daß wir uns „Preußen" nennen?
8. Wie hat Uhland in seinem „Herzog Ernst von Schwaben" die deutsche Volkssage

uon Herzog Ernst benutzt? Klassenaufslltz,
9. Die Königin Luise bei den Dichtern der Befreiungskriege.

Weinert.
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v,^:

Fatein. ? St, Lektüre: Im S. Liuius XXI mit Auswahl, i. W. «c. in 0at. I und II, Quid,
Metmn. I—IV mit Ausmahl. Ouids Leben nach Trist. IV. Unvorbereitetes Übersetzen
ans (Üll68. bsll. eiv. nnd Liuius. Einige Stellen aus Ovid und Cicero wurden auswendig
gelernt. Zusammenfassende nnd ergänzendeWiederholung der Grammatik, besonders der
Tempus- und Modnslehrc. Im Anschlüsse an die Lektüre Belehrungen aus der Stilistik
und Synonymik. Wöchentlich eine schriftliche Übersetzung ans dem Deutschen, abwechselnd
als Klassenarbeit oder als häusliche Arbeit, in jedem Vierteljahre eine Übersetzungaus
dein Lateinischen. Weinert.

Griechisch. 6 St. Lektüre: Im S. Tenophon, Anabasis I nnd II, i. W. Hellenika I und II mit
Auswahl. — Homer, Odyssee I, II, IX. — Grammatik: Wiederholung und Ergänzung
der Formenlehre nnd der Präpositionen; Syntax der Casus, Tempora und Modi mit
Musterbeispielen. — 8tägig ein Extemporale.

Im S. Redlin, i. W. Dr. Appelmann.

HranMsch. 3 St. Lektüre: Im S. Erckmann-Chatrian, Watcrloo, i. W. Monod, ^IlLmancK «t
I'V,,m'!>!V nnd Lesestücke aus dem Übungsbuch. Mehrere Gedichte. Grammatik: Syntar
des Fürworts, Adjektivs, Zeitworts. Alle 3 Wochen eine Klassenarbeit. Sprechübungen
im Anschlußan die Lektüre.

Im S. Weinert, dann Gast, i. W. I)r. Appelmann.

Geschichte und Grdlimlde. 3 St. Deutsche und preußischeGeschichte vom. Regierungsantritte
Friedriche des Großen bis zur Gegenwart. Daneben Wiederholung der vorausgehenden
deutschen nnd brandcnbnrgisch-PreußischenGeschichte.— Wiederholung der Erdkunde
Europas. Weinert.

Mathematik. 4 St. Gleichnngen einschließlich einfacher quadratischer mit einer Unbekannten.
Definition der Potenz mit negativen uud gebrochenen Exponenten. Begriff des Logarithmus.
Übungen im Rechnen mit fünfstelligenLogarithmen. Berechnung des Kreisinhaltes und
Umfanges. Ähnlichkeitslehrc,Proportionalität gerader Linien am Kreise, stetige Teilung.
Regelmäßige Vielecke. Konstruktionsaufgaben. 3 wöchentlich eine Massenarbeit.

Buchet.

F'tjnslK. 2 St. Vorbereitender physikalischer Lehrgang, Teil II (Magnetismus, Elektricität,
Akustik, einfache Abschnitteaus der Optik). Anfangsgründe der Chemie nnd Mineralogie.

Bnchel.

Obertertia.

Ordinarius: Oberlehrer Schmidt.
Meligion. 2 St. Das Reich Gottes im neuen Testament: Das Leben Jesu mit eingehender

Behandlung der Bergpredigt, Gleichnisse, Wunder. Wiederholung der Hauptstückemit den
zugehörigen Sprüchen nnd früher gelernten Liedern nebst zwei neuen; in Verbindung
damit kurzer Abriß der Geschichte des evangelischen Kirchenliedes. Reformationsgeschichte
im Anschluß an ein Lebensbild Lnthero. Die wichtigstenStücke ans der Bergpredigt
wurden gelernt. , Grafnnder.
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Deutsch. 2 St, Schillerfche Balladen, das Lied von der Glucke, Uhlands Ernst Herzog von
Schwaben und Körners Zriny mit Anknüpfung indnktiv zn behandelnder Belehrungen
aus der Poetik und Rhetorik. GelegentlichWiederholuugeu ans der Grammatik, Aus¬
wendiglernen uud Vortrage» der durch den Lehrplan festgestelltenGedichte und Dichtcr-
stellen. 4wöchentlich ein häuslicher Aufsatz. Schmidt.

Latein. 7 St. Lektüre: v-re^n blill. F^I. 1,30—üu. uud V, VI nnd VII nnt Aus,uahl.
Unvorbereitetes Übersetzen. Ovid, Metam. Auswendiglernen einzelner Stellen ans
Cäsar und Ovid. Wiederholung nnd Ergänzung der Formenlehre, der Kasus-, Tempus-
und Moduslehrc. 14tägig ein Extemporale im Anschluß an Gelesenes, dazwischen
Exercitien, Übungsarbeiten nnd Übersetzungen ins Deutsche. Schmidt.

Griechisch. 6 St. Im 1. Vierteljahr ausgewählte Lesestückc aus Vachof, griech. Elementarbnch;
vom 2. Vierteljahr an Ten. Anab. I und II mit einigen Auslassungen, zuerst mit Vor¬
bereitung in der Klasse, später mit häuslicher Vorbereitung. Wiederholung des gram¬
matischenPensums der Untertertia und Formenlehre bis zu den unregelmäßigen Verben
einschließlich. Alle 8 Tage ein Extemporale im Anschluß an Gelesenes oder ein
Exercitinm. Schmidt.

Französisch. 2, St. Lektüre: Ploetz-Kares, Übungsbuch Lett. 1—31. Grammatik: Unregelmäßige
Verbn, Gebrauch der Hülfsverba nvuir und tztre und Ergänzung der sonstigen Formenlehre,
besonders im Anschlußan die Lektüre. Sprechübungen. Alle 3 Wochen ein Ertemporale.

ImS, Gast, i. W. Nr. Peters.

Geschichte und OrdKunoe. 3 St. Deutsche Geschichte vom Ausgang des Mittelalters bis zum
Regierungsantritt Friedrichs des Großen, insbesondere brandenburgisch-preußischcGe¬
schichte. Wiederholung der physischenund politischen Erdkunde Deutschlands. Die deutschen
Kolonieen. Im S. Dr. Peters, i. W. der Direktor,

Mathematik. 3 St, Planimetrie: Kreislehre, 2, Teil, Ausmessung geradliniger Figuren.
Verwandlnngsaufgaben. Kunstrnktionsaufgaben. Arithmetik: Zerlegung in Faktoren.
Bruchrechnnngen. Gleichungen ersten Grades mit einer nnd zwei Unbekannten. Pro¬
portionen. Potenzen mit positiven, ganzzahligenExponenten. Büchel.

Maturbeschreibung. 2 St. S. Der Mensch und dessen Organe nebst Unterweisnngen über die
Gesundheitspflege. W. Vorbereitender physikalischer Lehrgang, Teil I (Mechanische Er¬
scheinungen,das Wichtigste ans der Wärmelehre). Büchel.

llntertertia.

Ordinarius: Oberlehrer Grnfuuder.
Ueligion. 2 St. Geschichte des Reiches Gottes im alten Testament; Lesen entsprechender

biblischer Abschnitte, auch Psalmen und Stellen aus den Propheten, Das Kirchenjahr
und die Bedeutung der gottesdienstlichen Ordnungen. Wiederholungdes ganzen Katechismus
nebst den zugehörigen Sprüchen. Wiederholung uud Neuaneignnng von Kirchenliedern;
Teile der Bergpredigt wurden auswendig gelernt. Gast, i. V. Bergmann.
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deutsch. 2 St. ZusammenfassenderÜberblick über die nüchtigstcn grammatischen, der deutschen
Sprache eigentümliche!; Gesetze. Behandlung Prosaischer und poetischer Lesestücke. Episches,
insbesondere Uhlandsche und Schillerschc Balladen. Belehrungen über die Poetischen
Formen, soweit zur Erläuterung des Gelesenen erforderlich. Auswendiglernen und Bor¬
tragen der durch deu Lehrplan festgesetzten Gedichte. 4wüchentlichein häuslicher oder
Klassenaufsatz. Grnfund er.

Latein. 8 St. Lektüre: (üue^n' dell. ZuII. I, Is, III. - Grammatik: Hauptregcln der Tempus-
und Moduslehre, Wiederholung und Ergänzung der Kasuslehre. Alle 14 Tage ein
Extemporale im Anschluß an gelesene Abschnitte des bell. z«.!!. Dazwischen Klassen-
crercitien und in jedem Vierteljahr eine schriftliche Übersetzungaus Cäsar.

Grafunder.

Griechisch. 6 St. Formenlehre bis einschließlich der verbn liciuiäu. Lektüre aus dem Lesebuch
von Vachos. Einzelne syntaktische Regeln wurden induktiv abgeleitet. 8tägig ein Extem¬
porale oder Exercitium. Im S. Dr. Peters, i. W. Grafunder.

Isranzöstsch. 2 St. Wiederholung und Ergänzung der regelmäßigen Konjugationen, sowie der
Hülfsucrben llvnn- und 5trs unter besondererBerücksichtigung der Konjuut'tiufurmen; Ver¬
änderungen in der Rechtschreibunggewisser — «'-Verben. Schriftliche und mündliche
Übersetzungenaus dem Lesebuch. Extemporalien im Anschluß au Gelesenes. Sprech¬
übungen. Im S. Gast, i. W. Dr. Peters.

Geschichte und OrdKunde. 3 St. Geschichte der romischen Kaiser und des Mittelalters. Physische
und politische Erdkunde der außereuropäischen Erdteile. Kartenskizzen und schriftliche
Ausarbeitungen. We inert.

Mathematik. 3 St. Arithmetik (I St.): Die Grundrechnungen mit absoluten Zahlen; einfache
Gleichungenersten Grades mit einer Unbekannten. Planimetrie (2 St.): Parallelogramme,
Kreislehrc I. Teil. Kunstruktionsübungen 3wöchcntlicheine Klassenarbeit.

Büchel.

Naturbeschreibung. 2 St. Beschreibuug einiger schwierigerPflanzenarten zur Ergänzung der
Kenntnisse in Formenlehre, Systematik und Biologie. Besprechung der wichtigsten aus¬
ländischen Nutzpflanzen. Einiges aus der Anatomie und Physiologie der Pflanzen, fowie
über Kryptogmnen und Pflanzenkrankhcitcn. Niedere Tiere. Überblick über das Tierreich.

Büchel.

Huarta.

Ordinarius: Oberlehrer Redlin.

Keligion. 2 St. Überblick über die Geschichte des Volkes Israel. Lesen wichtigerAbschnitte
aus dem alten und besonders dem neuen Testamente. Bibelkunde. Wiederholung des
ersten und zweiten Hausitstücksmit den zugehörigen Bibelsprüchen. Das dritte Hausitstück.
4 Kirchenlieder. Im S. Pehl, i. W. der Direktor.
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Jeutsch. 3 St. Überblick über die Satzlehre und über die Wortbildungslchrc. Lesen und Nach¬
erzählen nun Gedichten und Prosastücken aus dein Lesebuch. Auswendiglernen und Vor¬
tragen der durch den Lehrplan festgesetzten Gedichte. I4tägig abwechselnd ein Aufsatz
vorwiegend erzählenden Inhalts oder eine Rechtschreibungsübuug. Nedlin.

Fatein. 7 St. Grammatik: Wiederholung der Formenlehre. Die Kasuslchre. Das Wichtigste
aus der Moduslehre. Übersetzen in das Deutsche und Lateinische aus dem Übungsbuch
von Ostermann-Müller. Extemporalien und Übungsarbeiten im Anschluß an die Lektüre.

Nedlin.

Zranzöstsch. 4 St. Ploetz, Elementar-Buch 1—32: Erlernung der Hilfsverbe avoir und 5W>
sowie der ersten regelmäßigen Konjugation mit Ausschluß des Konjunktivs. Deklination
und Komparation, Zahlwörter, Pronomina, Bildung der Adverbia. Mündliches Übersetzen
aus dem Lcscbuche. Elementare Sprechübungen. Alle 14 Tage eine Übersetzung in das
Französische, gelegentlich orthographische Diktate. Einige Gedichte.

Im S.' Gast, i. W. Dr. Peters.

Geschichte und OrdKunde. 4 St. Physische und politische Erdkunde von Europa außer Deutschland.
Übersicht über die griechische Geschichte bis zum Tode Alexanders des Großen uud über
die römische Geschichte bis zum Tode des Augustus.

Im S. Gast, i. W. Rcdliu.

Mathematik. 4 St. 2 St. Rechnen, 2 St. Geometrie. Dezimalrechnung. Einfache Rcgcldctri
mit ganzen Zahlen und Brüchen. (Aufgaben aus dem bürgerlichen Leben.) Zinsrechnung.
Lehre von Geraden, Winkeln und Dreiecken. I4tägig eine Massenarbeit.

Mührcr.

Naturbeschreibung. 2 St. S. Vergleichende Beschreibung verwandter Arten und Gattungen
von Blütenpflanzen nach vorhandenen Exemplaren. Übersicht über das natürliche Pflanzen¬
system. Lebenserscheinnngen der Pflanzen. Mührer. W. Gliedertiere uuter besonderer
Berücksichtignng der Insekten. Büchel.

Huinta.
Ordinarius: Oberlehrer Dr. Peters.

Ueligion. 2 St. Biblische Geschichte des neuen Testaments. Das zweite Hauptstück mit der
lutherischen Erklärung und deu zugehörigen Sprüchen. Das dritte Hauptstück mit Er¬
klärung. Wiederholung des ersten Hauptstücks und der gelernten Sprüche und Kirchen¬
lieder. Erlernung von 4 neuen Liedern. Einzelne Abschnitte der Bergpredigt wurden
gelernt. Gast, i. V. Bergmann.

Zeutsch. 3 St. Lesen und Erklären von Gedichten und Prosastücken aus dem Lesebuche. Ver¬
deutlichung der Wortbildung durch Ableitung und Zusammensetzung, sowie der Wurzel¬
bildungen. Lehre von dem einfachen und dem durch attributive und adverbielle Nebensätze
erweiterten Satz. Orthographische nnd Interpunktionsübungen in wöchentlichen Diktaten;
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während des zweiten Halbjahrs auch Versuche im schriftlichen Nacherzählen. Auswendig¬
lernen der festgesetzten Gedichte. Erzählungen aus der sagenhaften Purgeschichteder
Griechen nnd Römer. Peters, i. V. Bergmann.

Latein. 8 St. Wiederholung der regelmäßigen Formenlehre. Deponentia. Unregelmäßige
Formenlehre, insbesondere die unregelmäßige Deklination, Komparation, Konjugation.
?i'0nniniiig, iudetmitÄ. Zahlwörter. Präpositionen. Bei- und unterordnende Konjunktionen.
Einübung des aco. c inl., pmtioip. coniunet., adl. adzul. Lektüre aus dem Übungsbnch von
Ostermann. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. Dr. Peters.

OrdKunde. 2 St. Physische und politische Erdkuude des deutschen Reiches. Anfänge von Karten¬
skizzen. Gast, i. V. Bergmau.

Mechnen. 4 St. Teilbarkeit der Zahle». Gemeine Brüche. Einfache Regeldetri. 14tägig eine
Klassenarbeit. Mührer.

Naturbeschreibung. 2 St. I. S. VollständigeKenntnis der äußeren Organe der Blütenpflanzen
im Anschluß an die Beschreibung uud Vergleichung verwandter, gleichzeitig vorliegender
Arten. Buchet. I.W. Beschreibungwichtiger Wirbeltiere nach vorhandenen Exemplaren
uud Abbildungen nebst Mitteilungen über ihre Lebensweise, ihren Nutzen oder Schaden.
Grnndzüge des Knochenbauesbeim Menschen. Mührer.

3 e i t a.

Ordinarius: Oberlehrer Gast, seit dem 11. 11. 01 Bergmann i. V.

Hleligion. 3 St. Biblische Geschichtendes alten Testaments; vor den Hauptfesten die betreffenden
Geschichten des neuen Testaments. Das erste Hanptstück mit der LutherschenErklärung
und den zugehörigen Bibelsprüchen. Erlernung des dritten Hauptstücks ohne Luthers
Ausleguug nach einfacher Worterklärnng. Einprägnng von Katechismussprüchen und
leichten Schriftstellen sowie von 4 Kirchenliedern. Grafunder.

Zentsch. 3 St^ Vom einfachenSatze ausgeheud die Wortarten; starke und schwache Flexion der
Haupt-, Eigenschafts- nnd Zeitwörter; Präpositionen. Verdeutlichung der Wortbildung
durch Ableitung und Zusammensetzung. Orthographische Übnngen in wöchentlichen Diktaten.
Lesen nnd Erklären von Gedichten und Prosastücken. Ausweudigleruen und Vortragen
von Gedichten. Gast, i. V. Bergmann,

Heschichtserzählnngen. 1 St. Lebensbilder aus der vaterländischen Geschichte, hauptsächlichseit
Friedrich dem Großen. Gast, i. V. Bergmann.

Latein. 8 St. Regelmäßige Formenlehre mit Ausschluß der Deponenten. Aneignung eines
angemessenen Wortschatzes zum Zwecke des ÜbersetzensgeeigneterAbschnittedes Lese- und
Übungsbuches. Auswendiglernen einzelner Sätze. Wöchentlicheine schriftliche Arbeit in
der Klasse. Gast, i. V. Bergmann.
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Erdkunde. 2 St. Grundbegriffe der physischen und mathematischen Erdkunde induktiv und in
Anlehnung an die nächste örtliche Umgebung. Erste Anleitung zum Verständnis des
Reliefs, des Globus und der Karten. Oro- nnd hydrographische Verhältnisse der Erd¬
oberfläche im allgemeinen. Bild der engeren Heimat. Peenegebiet.

.Gast, i. V. Bergmann.
Uechnen. 4 St. Die vier Rechnungsarten mit benannten Zahlen, Maße nnd Gewichte. Regeldctri.

Alle 14 Tage eine Massenarbeit. Pehl.
Naturbeschreibung. 2 St. Beschreibung vorliegender Blutenpflanzen; im Anschluß daran Be¬

sprechung der Formen und Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüte», leicht erkennbaren
Blütenstände uud Früchte. — Beschreibungwichtiger Säugetiere nnd Vögel inbezng auf
Gestalt, Farbe und Größe nach vorhandenen Exemplaren nnd Abbildungen nebst Mit¬
teilungen über ihre Lebensweise,ihren Nutzen oder Schaden. Fortte.

IV.-III.

It. Zeichnen. V.

IV.

technischer Unterricht.

^. Zchreiben. VI. 2 St. Einübnng der deutschen nnd lateinischen Buchstaben iubezug auf Furmcn-
schönheit.

V 2 St. Taktschreiben,eingeübt an einzelnenWörtern, Sprichwörtern und Bibel¬
sprüchen. Gruppenweise Wiederholung der in Sexta eingeübten Formen.
2 St. Übungen für Schüler mit schlechter Handschrift Pehl.
2 St. Zeichnen ebener Gebilde und stacher Formen auo dem Gesichtskreise
des Schülers. Gebranch der Grundfarben.
2 St. Übungen im Treffen von Farben nach farbigen Gegenständen (Natnr-
blättern, Schmetterlingen, Fliese», Stoffen n. s. w.) sowie im Skizzieren nnd
im Zeichnen aus dem Gedächtnis.

IIIL. 2 St. Zeichnen nach einfachen Gegenständen (Gebrauchsgegenständennnd Kunst-
formen) mit Wiedergabe von Licht und Schatten.

III^,. 2 St. Freie perspektivischeÜbungen im Darstelle,: von Teilen des Zeichensaales,
des Schulgebäudes n. s. w. Furtsetzung der Übungen im Treffen von Farben,
im Skizzieren nnd im Zeichnen ans dem Gedächtnis.

Hö—1^. 2 St. (Wahlfrei.) Zeichnen nach schwieriger darzustellendenNatur- und Kunst¬
formen (Geräten, Gefäßen, plastischen Ornamenten, Architekturteilenu. s. w.) niit
Wiedergabe vou Licht und Schatten. Freie perspektivischeÜbungeu in Innen¬
räumen uud im Freien. Übungen im Malen mit Wasserfarben nach farbigen
Gegenständen (Geräten, Gefäßen, lebenden Pflanzen, ausgestopften Vögeln,
Stoffen n f. w.), im Skizzieren und im Zeichnen aus dem Gedächtnis. Die
begabtesten Schüler wurden im Gebrauch von Zirkel, Lineal und Zichfedcr
durch Zeichnen von Flächcnmustern,Kreiseinteilnngen nnd anderen geometrischen
Gebilden geübt.

Vorlegeblätter wurden auf keiner Stufe mehr benutzt; auch ist der Ge¬
brauch von Zirkel, Lineal und Meßstreifen, außer bei den znletzt genannten
Übungen, sowie das Messen am Modell und die Benutzung anderer mechanischer
Hülfsmittel verboten. Fortte.
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Oesang. VI. 2 St. Einstimmige Übungen, Lieder und Choräle in Nuten, als Darstellung
der Tunstufcn im Bereiche der Dur-Tonleitern und des Grunddreitlanges ohne
harmonische Ausweichungen. 1. Teil der Singschnle von Krause. Prinzip der
Wandernote. P-ehl.

V. 2 St. Erklärung der Noten und Pansen als Zeichen der Zeitdauer unter
Berücksichtigungder Anwendung der Taktarten und der Tonhöhe. Erklärung
des ganzen und halben Tons unter Hinzuuahme der Versetzungszeichen (^ ? 7).
Lehre der Intervalle (groß, klein, vermindert, übermäßig). Einführung in die
Mull-Tonleitern, 2, Teil der Singschnle von Krause. Fvrtte.

IV —1^.. Die Schüler von Quarta bis Oberprima, welche für den Gesang befähigt sind,
bilden die 1. Gesangklasse. Der Baß und der Tenor uud ebenso der Alt und
der Sopran erhalten wöchentlich je eine Gesangstunde; außerdem werden diese
4 Stimmen wöchentlich zu einer Churgesangstundevereinigt. Es wnrden vier¬
stimmige Volkslieder aus Schwalm, wie mich Motetten und Ehöre aus Palme
sowohl :>. eÄpcIllr als auch mit Harmonium-, Klavier- nnd Vivlinbegleitung
gesungen. Gelegentlich theoretische und musikgeschichtlichcUnterweisungen.

Fortte.

Zürnen. Die Anstalt besuchten im Sommerhalbjahr 156, im Winterhalbjahr 147 Schüler. Bon
diesen waren befreit:

Vmn Turnunterricht
iiberhnupt

Von einzelnen Übungs¬
arten

Auf Grund ärztlichen Attestes i. S. 13, i. W. 10

i. S. 12, i. W. 10

i. S. I, i. W. 2

Aus anderen Gründen i. S. —, i. W. —

Znsammen i. S. 25, i. W. 20 i. S. 1, i. W. 2

Also von der Gesamtzahl der
Schüler

i. S. 15,9 "/„
i. W. 12,8 °/«

i. S. 0,6 °/u
i. W. 1,3 7°

Getnrnt wurde in 3 Abteilungen in der etwa 10 Minuten vom Gym-
nasinm entfernten Tnrnhalle wöchentlich 9 Stunden, Jeder Schüler hatte
somit 3 Tnrnstnnden wöchentlich.

Die Unterstufe umfaßt die Klassen VI, V und IV. Einfache Frei-
und Ordnungsübungen. Gangarten. Übnngen am Steige- nnd Klettergerüst.
Einfache Hang- nnd Stümibungen an Reck nnd Barren. Leichte Aufschwünge
am Reck. Die Mittelstufe umfaßt die Klassen IIIH. uud IIIL. Wiederholung
der Frei- nnd Ordnnngsübnngen der Unterstufe und deren Erweiterung durch
schwierigereFormen und Zusammensetzungzn Übnngsgrnppen. Übnngen mit
dem Eisenstabe nnd der Hantel, am Rnndlans, Stnrmbock, Pferd, Springkasten
und an den Schaukelriugcn. Die Oberstufe nmfaßt die Klassen Prima nnd
Sekunda. Weitere Zusammensetzungen von Freiübungen. Eisenstab- und
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Schwimmen.

Hantelübungen namentlich in Verbindung mit Ausfallbcwegungen. Repetitian
aller dagewesenenÜbungen an allen Turngeräten. Stabspringen, Gerwerfen.
Planmäßige Pflege des Kürturnens.

Bei der Turnhalle befindet sich ein umfriedigter Platz. Da ein großer
, Teil der Geräte in der Turnhalle fest angebracht ist und sämtliche übrigen nicht

im Freien benutzt werden dürfen, kann genannter Platz nur zu Freiübungen
und Turnspielen benutzt werden. Schülervereine zur Pflege der Leibesübungen
bestehen nicht. Fortte.

Vun 156 Schülern kannten 8? schwimmen; dämm waren 61 Freischwimmer, als»
39 "/«; unter diesen hatten 12 Schüler erst im Sammer 1901 das Schwimmen
erlernt.

4. Eingeführte Lehrbücher für das Schuljahr 1903/1903.

Lehrgcaenstand

I. Aeligion

2. Veutsch

4. Griechisch

Klasse,!,
in denen das

Bnch gebraucht
wird

Schulz-Klix, Biblisches Lesebuch.
Noack, Hülfsbuch für den 'evangelischen Neligiousuuterricht in de» mittleren

nnd oberen Klassen höherer Schulen.
Die Bibel in Luthers Übcrsetznng.
^lavunr te«ra,nieniunl .^raece.

Hopf und Pnulsiet, deutschesLesebnch für höhere Lehranstalten.
Regeln nnd Wörterverzeichnis für die deutsche Rechtschreibung.

<i Teile.

V— VI

III2— I
I— VI

I

I— VI
I—VI

3. Lateinisch Prüf. Nr. H. I. Müller, lateinische Schulgrnmmatik zu OsterniannS lateinischen
Übungsbüchern.

Christian Ostermanns lateinischellbuugsbüchcr, neue Ausgabe, besorgt von
Prof. Dr. H. I. Müller.

Kaegi, kurzgefaßte griechische Schnlgrnmmatit.
Bachof, griechisches Elementnrbuch.

I— VI

I— VI

I— IIIL
IIIL

5. Ziranzösisch Plötz-Korcs, kurzer Lehrgang der französischenSprache.
I, lHlenientnrbuchder französischenSprache. IV— IIIL
2. Übungsbuch. 8. Sprachlehre. 111^.-1^.

U. Geschichte und Herbst, historisches Hülfsbnchfür die alte, mittlere nnd uenere Geschichte. 3 Teile. I—II
Erdkunde Eckertz, Hülfsbnch für die deutsche Geschichte. III^—III2

Jäger, Hülfsbnch für die alte Geschichte. IV
Daniel, Leitfaden für den geogrnphifchenUnterricht. III^.—VI
Diercke und Gneblcr, Atlas. Nraunschwcig, Westerinn»». I— VI
Wehrmann, Landeskunde der Provinz Pommern. 111^.-1112
Putzger, historischer Schulatlas. I—IV
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Lehriielicnstnnd

9. Necknen

i t e l d e o Ä u ch e c'

Trappe, Lehrbuchder Physik,

Vaehmcß llbuiuiöbiichcrim Rechnen, Heft VIII, IX, X.

Klassen,
in denen das

Buch nebraucht
wird

7, Mathematik Lieber »nd P. Liihmau», Leitfaden der Elementarmathematik.
1. Teil! Arithmetik, I—IV
2. Teil: Planimetrie, I— IIIL
3. Tcili Trissuiwmetrie und Stereometrie, I—II

Bardey, Aufiiabensammlnuss. I— IIIL
Thiede, lHinführnnn, in die ninthemntischeGeossrnphien»d Himmclstuude, I
Wittstcin, fiinfstellincloiinrithmisch-triiioiwmetrifcheTafel». I— IIL

I— IIIW

VI— IV

10, Natulbeschreilinng ^. „ , , , . ^ , l best I. VI— V
Natter, Lehrbuchder Zcwloqie, ^ ^^ ^ IV— IIIL

Low, Lehrbuchder Pflanzenkunde, ^ c-,^f/y s Ansssnbe für Gymnasien. rx^lfin
Vail, Leitfaden für Minernloiiie. III^.

II. Oesang Krause, deutsche Siugschule. 5 Teile. V— VI

12. Hebräisch Geseuius, Grammntit.
HebräischeBibel,

I—II
I—II

13. Onsslis« Gesenius, Lehrbuchder englische» Sprache,

-->G«^

II. Verfügungen der Behörden.
28. Januar 19N1. (Mui.-Erl.) An Stelle der Abschluß-Prüfung genügt hinfort für alle Zweige

des Snbalterndicnstes, für welche bisher das Bestehen dieser Prüfung gefordert wurde,
die Versetzung nach Oberseknnda.,

30. Januar 1901. (Kricgs-Min.) Geprüfte Zahlmcisterasviranten, die sich um die Zulassung zur
Ausbildung für den Sekretariatsdicnst der Militär-Intendanturen bewerben, haben künftig
entweder das Reifezeugnis einer höheren Lehranstalt mit sechsjährigemLehrgange oder
das Zeugnis über die Versetzung nach Obersekunda einer Vollanstalt vurzulegeu,

7. März 1901. (Min.-Verf.) In dem vorstehendenSinne wird die Prüfungsordnung für Turn¬
lehrer vom 15. 5. 1894 geändert; jedoch erfolgt die Zulassung solcher Bewerber nur aus¬
nahmsweise.

18. März 1901. (Min. für Handel u. Gew.) Für die Zulassung znr Prüfung als Markscheider
ist das Zeugnis der Reife für die 1. Klasse einer höheren nennstufigenSchale erforderlich.
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30, März 1901. (Min.-Verf,) Dil,' Dnner der Panfen uürd anderweitig geregelt.
30. März 1901. (Min.-Verf.) Zur Prüfung für das Lehramt an höheren Schulen werden in

Zutnuft unter den bisher geltenden Voraussetzungen anch die Abiturienten der Real¬
gymnasien und Obcrrcalfchulcu zugelassen, Beschränkungen bestehen nur für die ueueren
Sprachen uud die Geschichte,

?, Mai 1901. Die ueueu Lehrplänc sollen mit Beginn des Sommcrfcmesters in Kraft treten.
11, Mai 1901, Der vierte Nachtrag zum Normal-Etat wird mitgeteilt,
-21, Mai 1901, Für die Annahme als Supcrnumercir bei der Verwaltung der indirekten Steuern

war bisher erforderlich das Reifezeugnis einer Nichtuollanstalt iu Verbindung mit dem
Reifezeugnisse einer anerkannten zweijährigen mittleren Fachschule. Diese Bestimmung
ist aufgehoben, jedoch bleiben die bisherigen Vorschriften über die Berechtigung der
Abiturienten der Fachklassen noch für alle Schüler in Geltung, die vor dem 1. April 1901
in die Anstalt eingetreten sind. Von allen übrigen wird der erfolgreiche mindestens ein¬
jährige Bcfuch der ersten Klasse eiuer Vollanstalt gefordert,

3, Auguft 1901. Programmabhandlungen, die auf Schiller Bezug haben, find an das Schiller-
archiu iu Marbach zu fenden.

12. Oktober 1901. Min.-Verf. betr. Pflichtstnndenzcchl der Oberlehrer,
9, Nouember 1901, Folgende Bestimmungen über die Versetzung der Schüler an de» höheren

Lehranstalten werden mitgetheilt:

Die Unterlagen für die Verfetznng bilden die im Lanfe des Schuljahres
abgegebenen Urteile und Zeugnisse der Lehrer, insbesondere aber das Zeugnis am Schlüsse
des Schuljahres.

8 2.
Dem Direktor bleibt es unbenommen, die Unterlagen noch durch mündliche

Befragung und nötigenfalls auch durch schriftliche Arbeiten zn ueruollständigcn. Diese
Ergänzung der Unterlagen bildet bei der Versetzung uach Obcrset'uuda die Regel, uon der
nur in ganz zweifellosen Fallen abgesehen werden darf.

In den Zeugnissen ist es zulässig, zwischen den einzelnen Zweigen eines Faches
(z. B. Grammatik und Lektüre sowie müudlichen und schriftlichen Leistungen) zu uuter-
scheidcn; zum Schlüsse muß aber das Urteil für jedes Fach in eines der Prädikate:
1. Sehr gnt, 2. Gilt, 3. Genügend, 4. Mangelhaft, 5. Ungenügend, zufcnumeu-
gefaßt werden. '

8 4.
Im allgemeinen ist die Censur „Geuügend" in den verbindlichen

wissenschaftlichen Unterrichtsgegeustäudcu der Klasse als erforderlich für die
Versetzung anzusehen.

Über mangelhafte und ungenügende Leistungen in dem einen oder anderen Fache
kann hiuweggesehen werden, wenn nach dem Urteile der Lehrer die Persönlichkeit und das
Streben des Schülers seine Gesamtreife, bei deren Beurteilung auch auf die Leistungen
in den verbindlichen uichtwissenschastlichenUnterrichtsfächern entsprechende Rücksicht genommen
werden kann, gewährleistet, und wenn angenommen werden darf, daß der Schüler auf der

i
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nächstfolgenden Stufe das Fehlende nachholen tonn. Indes ist die Versetzung nicht statthaft,
wenn ein Schüler in einem Hauptsache das Prädikat „Ungenügend" erhalteu hat und
diesen Ausfall uicht durch mindestens „Gut" in einem anderen Hauptsache ausgleicht.

Als Hauptfächer sind anzusehen:
»,) für das Gymnasium:

Deutsch, Lateinisch, Griechisch nnd Mathematik (Rechnen).
!i) für das Realgymnasium:

Deutsch, Lateinisch, Französisch, Englisch und Mathematik,
c) für die Real- und Oberrealschule:

Deutsch, Französisch, Englisch, Mathematik und in den oberen Klassen
Naturwissenschaften.

8 5.
Unzulässig ist es, Schüler unter der Bedingung zu versetzen, daß sie am Anfange

des neuen Schuljahres eine Nachprüfung bestehen. Dagegen ist es statthaft, bei Schülern,
die versetzt werden, obwohl ihre Leistungen iu einzelnen Fächern zu wünschen übrig ließen,
in das Ieugniß den Vermerk aufzunehmen, daß sie sich ernstlich zu bemühen haben, die
Lücken in diesen Fächern im Laufe des nächsten Jahres zu beseitigeu, widrigenfalls ihre
Versetzung in die nächsthöhere Klasse nicht erfolgen könne.

Inwiefern auf außergewöhnliche Verhältnisse, die sich hemmend bei der Entwickelung
eines Schülers geltend machen, z. B. längere Krankheit und Anstaltswechsel innerhalb des
Schuljahres, bei der Versetzung Rücksicht zu uehmen ist, bleibt dem pflichtmäßigen Ermessen
des Direktors und der Lehrer überlassen.

8 7.
Zu den Beratungen über die Versetzungen der Schüler treten die Lehrer klassenwcise

unter dem Vorsitz des Direktors zusammeu. Der Ordinarius schlägt vor, welche Schüler
zu versetzen, welche zurückzuhalten sind; die übrigen Lehrer der Klasse geben ihr Urteil
ab, für welches jedoch immer die Gesamtheit der Unterlagen maßgebend sein muß. Ergicbt
sich über die Frage der Versetzung oder Nichtuersetzung eine Meinuugsverschiedenheit unter
den an der Konferenz teilnehmenden Lehrern, fo bleibt es dem Direktor überlassen, nach
der Lage des Falles entweder selbst zu entscheiden, oder die Sache dem Königlichen
Provinzial-Schulkollegium zur Entscheidung vorzutragen.

Solche Schüler, denen auch nach zweijährigem Aufenthalt in derselben Klasse die
Versetzung nicht hat zugestanden werden können, haben die Anstalt zu verlassen, wenn
nach dem einmütigen Urteil ihrer Lehrer und des Direktors ein längeres Verweilen auf
ihr nutzlos sein würde. Doch ist es für eine derartige, nicht als Strafe anzusehende
Maßnahme erforderlich, daß den Eltern oder deren Stellvertretern mindestens ein Vierteljahr
zuvor eine darauf bezügliche Nachricht gegeben worden ist.

8 9.
Solche Schüler, welche, ohne in die nächsthöhere Klasse versetzt zu sein, die Schule

verlassen haben, dürfen vor Ablauf eines Semesters in eine höhere Klasse nicht auf-
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genummcn werde», als das beizubringendeAbgangszeugnis ausspricht. Bei der Aufnahme¬
prüfung ist alsdann nicht nur der anfänglicheStandpunkt der neuen Klasse, sundern auch
das zur Zeit der Prüfung bereits erledigte Pensum derselben maßgebend. Erfolgt die

. erneute Anmeldung bei derselben Anstalt, welche der Schüler uerlasseu hatte, so ist vor
der Aufnahmeprüfung unter Darlegung der besonderenVerhältnisse die Genehmigung des
Provinzial-Schulkullegiums einzuholen,

§10-
Diese Bestimmungen treten mit dem I. Iannar 1902 in Kraft. Mit demselben

Tage verlieren alle Anordnungen, nach welchen bis dahin bei der Versetzung in den
verschiedenen Provinzen zu verfahren war, ihre Geltung.

Berlin, den 25 Oktober 1901.
Der Minister der geistlichen, Unterrichts- nnd Medizinal-Angelcgenheiten.

Stndt.
17. November 1901. Die neue Ordunng für die Reifeprüfuugen von 1901 wird übersandt; sie

tritt Ostern 1903 in Kraft.
4. Dezember 1901. Ferienordnnng für 1902: 1. Osterfcricn: Schnlschlnß: Mittwoch, 26. März

mittags, Schnlanfang: Duunerstag, 10. April früh. 2. Pfingstferien: Schulfchluß:
Freitag, 16. Mai nachmittags, Schnlanfang: Donnerstag, 22. Mai früh. 3. Sommer-
ferien: Schnlschlnß: Sonnabend, 5. Juli mittags, Schulanfang: Dienstag, 5, August früh.
4. Herbstferien: Schnlschlnß:Sonnabend, 27. September mittags, Schulanfang: Dienstag,
14. Oktober früh. 5. Weihnachtsferien: Schulschluß: Dienstag, 23. Dezember mittags,
Schulaufang: Mittwoch, 7. Januar 1903 früh.

8. Februar 1902. Die Kaiserliche Oberpustdirektion Stettin macht auf die günstigen Aussichten
aufmerksam, die zur Zeit die mittlere Laufbahu im Reichs-Post-nnd Telegraphendienstbietet.

2. März 1902. Die Schüler sind bei angemessenerGelegenheit ans die verheerendenWirkungen
des unmäßigen Alkoholgennsses auf Gesuudheit und Leben hinzuweisen.

—->Oc--

III. Zur Geschichte des Gn!nnctstu,ns.
Das Schuljahr begann am 18. April morgens 8 Uhr mit einer gemeinsamenMorgen¬

andacht. Am Tage des Schnlanfangcs wurde in Stettin der am 13. April zu Bern verstorbene
Pruvinzial-Schulrat und Geheime Regiernngsrat Dr. Rudolf Buutcrwek znr letzten Ruhe
bestattet. Der Verstorbene hat seit 1893 an der Spitze des höheren Schulwesens der Pruvinz
gestanden und sich dnrch sein vornehmes, wuhlwollendcsWesen ein dankbares Andenken gesichert.
Professur Dr. Appelmaun, während der Osterferien erkrankt, konnte erst am 29. April seinen
Unterricht wieder aufnehmen. Am Tage darauf wurde Herr Direktor Dr. Kichl, der seit dem
7. Inni 1899 mit der kummissarischen Leitnng des Gymnasiums beauftragt war, durch Ministerial-
Erlaß vom 24. April abberufen, um demnächst in das Amt des Direkturs des Kaiser Wilhelm-
Realgymnasiums in Berlin eingeführt zu »Verden. Herr Direktor Dr. Kiehl hat sich während
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seiner hiesigen amtlichen Thätigkeit dnrch seine hervorrageildeil pädagogischen Eigenschaften, sowie
durch seine große Herzensgute die Huchachtnng und Liebe der Lehrer nnd Schüler erworben, die
ihn mit tiefem Bedauern scheiden sahen und ihm in ihren Herzen eine dankbare Erinnerung für
alle Zeiten bewahren werden. Die Leitnng der Anstalt wurde vom Königlichen Prouinzial-Schul-
tollegium einstweilen dem ältesten Oberlehrer, Professor Dr. Appelmann, übertragen. Vom
6. Augnst bis zum 15. September war Herr Oberlehrer Redlin zu einer militärischen Dienstleistung
einberufen. Zu seiner Vertretung wurde dem Gymnasium der wissenschaftliche Hülfslehrer Herr
Richard Knüll, bis dahin am König Wilhelm-Gymnasium in Stettin beschäftigt, bis znm Schluß
des Sommerhalbjahrs überwiesen. Ferner hat mit Genehmigung des Königlichen Pruvinzial-
Schulkollegiums der Kandidat der Philologie, Herr Wilhelm Schmidt aus Dcmmin, vom
6. August bis zum 15. September je sechs Lehrstundeu wöchentlich erteilt.

Am 2. September fand im Hörsaale der Anstalt eine nicht öffentliche Feier zur Erinnerung
an die grußeil Ereignisse der Jahre 1870 und 1871 statt, auf die Herr Professur Weinert in
einer Ansprache hinwies. Die Feirr schloß mit einem Hoch ans Seine Majestät den Kaiser. Des
Hinscheidens Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich wurde am Beisetzungstage bei dein Morgen-
gebetc gedacht. Am 16. September unterzog im Auftrage des Herrn Ministers Herr Professor
Franck, Oberlehrer an der Königlichen Kunstschule zu Berlin, den Zeichenunterricht am Gymnasium
einer Besichtigung. Durch Verfügung des Königlichen Pruvinzial-Schulkollegiums vom 12. September
wurde dem Professor Dr. Appelmann ein Urlaub vom 26. September bis zum 10. Nuuember zu
einem Kurgebrauch in Karlsbad bewilligt und zu seiner Vertretung Herr Schulamtskandioat
Bergmann, bisher in Greifswald, überwiesen.

Das Winterhalbjahr begann am 10. Octuber mit der feierlichen Einführung des Unter¬
zeichnete» dnrch den Königlichen Pruvinzial-Schulrat Herrn Dr. Friedet in fein neues Amt als
Direktor dieser Anstalt.

Hans Christian Wilhelm Reuter, geb. im Dezember 1863 zu Kiel, evangelisch, Ostern 1882 vom
Gymnasiumseiner Vaterstadt mit deni Zeugnis der Reife entlassen, studierte Geschichte und klassische Philologie in
Kiel, Leipzig und Strnßbnra und bestand nni 2. Juni 1888 in Kiel die Prüfung für das höhere Lehramt. Zur
Ableistung des Probejahres Michaelis 1888 dem Gymnasium und Realprogymnnsinm 3" Wandsbeck überwiesen blieb
er dort, von Ostern 1890 als etatsmäßiger wissenschaftlicher Hülfslehrer und nahm im Winter 1891/2 au dem Kursus
der Central-Tnruaustalt in Berlin teil. 1892 in Kiel zum Dr. pdil. promoviert wurde er zum I. Ottober 1892 als
Oberlehrer an das Gymnasium zu Stralsund berufen und verwaltete hier nebenamtlich feit Michaelis 1896 das
reichhaltige Stadtarchiv. Im März 1899 zun, Leiter des in der Entwickelung begriffenen städtischen Progymnasiums
zn Pnsewnlt erwählt und vom Rate der Stadt Stralsund in liberalster Weise erst bis Iohannis, dann Michaelis 1899
beurlaubt wurde er unter dem 7. Juli 1900 als Direktor des Ostern 1900 anerkannten Progymnasiums Allerhöchst
bestätigt und durch A. K. O. vom 19. Juni 1901 zum Küuiglichen Gymuasinldirektur ernannt. Der Amtsantritt
erfolgte am 1. Oktober.

Bisherige Veröffentlichungen: 1. Das älteste Kieler Rentebuch. Kiel 1892. 2. Das zweite Stralsuudische
Stndtbuch (mit Lietz und Wehner). Stralsund 1896 3. Das Kieler Crbebuch. Kiel 1897. 4. Wann ist Stralsuud
gegründet? in den HansischenGeschichtsblättern 1897. ö. Mitteilungen aus dem Stralsunder Stadtarchiv I— VI.
1896—98. 6. GelegentlicheRezensionen im Pädagogischen Archiv und Littcrnrischcn Ccntralblatt. 7. Beiträge zur
Pasewalker Schulgeschichte. Pasewnlk. Progr. 1901. 8. Zur Geschichte des Strnlsuuder Schiffbaus. Pomm.
Jahrbücher 1901.

Bei der Einführnng gedachte der Herr Provinzial-Schulrat sowie der älteste anwesendc
Lehrer der Anstalt, Herr Professor Weinert, in den anerkennendsten Worten des zum Zwecke
einer Badereise beurlaubten Herrn Professors Dr. Appelmann, der neben seiner vollen Stunden¬
zahl vom 1. Mai bis zum Ende des Sommerhalbjahres in der dankenswertesten Weise die Leitnng
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der Anstalt übernommen hatte. Es ist dem Berichterstatter herzliches Bedürfnis, zugleich im
Namen des gesamten Lehrerkollegiumssich diesem Danke anzuschließen.

Der Unterricht erlitt dnrch Beurlaubung und Krautheit innerhalb des Lehrerkollegiums
mancherlei Störung. Für den beurlaubten Professur Appelmann entsandte das Pruvinzinl-
Schulkollegium den Probckandidaten Bergmann und gestattete nach Ablauf des Urlaubs, daß
derselbe bis Ostern 1902 blieb, da Herr Oberlehrer Gast am 7. November an einem schweren
Herzleiden erkrankte, das ihn bis Ostern der Schule fernhielt. Für diesen Beweis des Wohl¬
wollens bittet der Berichterstatter anch an dieser Stelle den Dank der Anstalt aussprechenzu
dürfen. — Am 27. November erkrankte Herr Oberlehrer Mührer und fehlte bis Weihnachten,
während zn Beginn des neuen Schuljahres Herr Professor Weinert vier Tage und Herr Professor
Asipelmann anfangs Februar einen Tag durch Krankheit, Mitte Januar Herr Oberlehrer
Grafuuder vier Tage durch einen Trauerfall der Schule fern zu bleiben genötigt war. — Der
Gesuudheitsstand der Schüler war gut.

Der Hitze wegen fiel am 12. und 14. August von 10, am 15. August von 11 Uhr ab der
Unterricht aus. An fünf Nachmittagen des Februars fiel nachmittags der Turn- und zum Teil
auch der Gesangunterricht aus, um den Schülern Gelegenheit zn geben, die Eisbahn zu benutzeil.

Die nationalen Gedenktage wurden in der üblichen Weise bei den Morgenandachten
begangen. Am 20. Dezember veraustalteten die Schüler unter Leitung des Herrn Furtte eine
musikalisch-deklamatorische Weihnachtsfeier in der Aula. Der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers
wurde durch einen Festaktus feierlich begangen, bei dem Herr Professor Appelmanu die Festrede
über Blüte und Niedergang der Hansa hielt.

Wie im Vorjahre besuchte auch im Berichtsjahre Herr Oberlehrer Buchet mit den
Sekundanern einige gewerbliche Anlagen der Stadt (Gasanstalt, Eisengießerei).

Am 10. Dezember waren 50 Jahre seit dem Eintritt des früheren Lehrers der Vorschule,
Herrn Stadtrat Pehl, in den öffentlichen Schuldienst verflossen. Die Schule beging den seltenen
Festtag feierlich mit Gefang des Schnlchors und Ansprache des Direktors zu Beginn des Unterrichts,
während das Lehrerkollegiumuud die Schüler dem verehrten Jubilar, der mit der Schule als
Reudcmt und neuerdings auch als Lehrer wieder auf das engste verbunden ist, im Laufe des Tages
ihre Glückwünsche darbrachten. Am 14. Dezember feierten die ehemaligen Schüler uuter dem
Vorsitz der Herren Iustizrat Müller und Konsul Rudulphy ihren alten Lehrer durch einen
allgemeinen Kommers im Wulffscheu Saale „zur Reichspust", an dem sich die städtischen Behörden,
das Lehrerkollegiumund viele Freunde des Gefeierten beteiligten.

Die schriftliche Reifeprüfung fand vom 10.—15. Februar, die mündlicheunter dem Vorsitz
des Herrn Provinzial-Schulrates Dr. Friedet am 14. März statt. Sämtliche Schüler, die sich zur
Prüfung gemeldet hatten, Werner Heintz, Hans Otto Stephan, Walther Lau, Paul
Schünemnnn uud Richard Hitzer bestanden die Reifeprüfuug. Heiutz und Schünemann
wurden von der mündlichenPrüfung befreit.

Michaelis 1901 fand keine Prüfung statt.
Das Werk von Wislieenus „Deutschlands Seemacht sonst und jetzt", das der Anstalt als

Geschenk Sr. Majestät für eiueu würdigen Schüler überwiesen wurde, erhielt der Oberprimaner
Lau beim Schulschlußvor Weihnachten; bei derselben Gelegenheit überreichte der Berichterstatter
dem Oberprimaner Heintz das von früher noch verfügbare Buch „Das Kaisersiaar im heiligen
Lande" als Prämie.
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IV. Statistische Mitteilungen.
4. Schüleriibersicht für das Schuljahr 1901/1903.

- G h m n n s i u m

0.
I

II. ! 0.
I II

II.
II

0.
III

II.
III IV V VI Sum¬

me

I, Bestand am 1, Februar 1901 6 7 13 16 22 22 22 18 21 14?

2. Abgang bis zum Schlüsse des Schuljahres 1900/1901 6 1 3 2 1 — 2 — 2 15

3. -r) Zugang durch Versetzung Ostern 1901 2 8 11 1? 14 18 15 14 — 99

3. d. Zugang durch Aufnahme Ostern 1901 1 — — — 1 2 3 1 18 26

4. Schülerzahl am Anfange des Schuljahres 1901/1902 3 12 13 21 18 27 21 18 23! 156

5. Zugang im Sommerhalbjahre ^ — — —. — — 1 — — 1

6. Abgang im Sommerhalbjahre ^ 1 1 — 2 1 1 — 6

?. a) Zugang durch Versetzungzu Michaelis 4 4

?. d> Zugang durch Aufnahme zu Michaelis — 1 — — — 1 1 — 3

8. Schülerzahl nm Anfange des Winterhalbjahres 7 8 , 13 20 18 25 22 18 23 154

9. Zugang ini Winterhalbjahre ^ 1 — — — - ! i 2

10, Abgang im Winterhalbjahre bis zum I. Februar — ^ I — — 2 3

11. Schülcrzahl am 1. Februar 1902 ? 8 13 21 18 24 22 18 21 152

12. Durchschnittsalter an, 1. Februar 1902 18,9 18,0 ' 17,0 16,0 15,0 > 14,1 12,7 11,9 n,i!

L. Religions- und Heimatsuerhiiltnisse der Schüler.

G 11 m n a s i u m

Er, gl. ziath. Dissid. Iud. Vinh. Auöw. Ausl.

1. Am Ansauge des Sommerhalbjahres 153 i — 2 84 60 12

2. Am Anfange des Winterhalbjahres 151 i — 2 81 62 11

3. Am 1. Februar 1902 149 i — 2 79 62 11
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Das Zeugnis für den einjährig-freiwilligen Militärdienst erhielten zu Ostern 1901
13 Schüler, lwn denen 2 zu einem praktischen Beruf übergingen.

Mit dein Zeugnis der Reife wurden entlassen

gn Ostern 1902:

Gelwren
N n m e

NM i»

Be-
kennt-

ins

Stana und Wahnart
acs

Vaters

Aufenthalt
im

Gymnasium
in Demmin Pn»'"

,» Erwählter Beruf

293 HeinK,
Werner

Dargnn,
14. 2. «3 Mecklenburg.

Schwerin
lnth. -s Gememde-Aktnar

in Dargnn
? Jahre 2 Jahre Theulume

294 itephnn,
Hans Otto 2<i. 3. 84 Darlinn

Sanitätc^rat I)r. iue6.
lnth. und Krrisphusitns

in Dnrgnn
« Jahre 2 Jahre Rechtswissenschaft

295 : a n,
Walther

2. «. 84 Demniin eunng.

296 Schünemann, ,„ , „.,
Pnnl

Köölin elinng.

,<,1nufniann
in Demmin 9 Jahre 2 Jahre Mathematik

Berichtsassistent
in Demmin

1 Jahr,
rwrhcr

8 Jahre
nnf dem

Gymnasium
in Bclgnra

2 Jahre
Mathematik

nnd
Naturwissenschaften

29? Hitzer,
Richard

Gnoien
31.10.81 Mecklenburg-! lnth.

Schwerin
Prnpasitus
in Gnoien 3"g Jahre 2 Jahre Baufach
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V. Vermehrung der KtttNtnlnngen oon Lehrmitteln.
3.) LehrerliibliotheK.

(Verwalter: Professur Weinert.)

Fortsetzungen: Zeitschrift für den evangelischen Religionsunterricht von Fanth uud Küster,
12, Iahrg, Berlin 1901. — Ceutralblatt für die gesamte Untcrrichtsuerwaltung in Prenßcn,
Berlin 1901. — Statistisches Jahrbuch der höheren Schuleu. 22. Jahrg. Leipzig 1901. — Die
Jugendfürsorge uun Fr. Paget. 2. Jahrg. Berlin 1901. — Zeitschrift für das Gymnasialwesen
von H. I. Müller. 55. Jahrg. Berlin 1901. — Nene Jahrbücher für das klassische Altertum,
Geschichteund deutsche Litteratur und für Pädagogik von Ilberg und Nichter. 4. Jahrg.
Leipzig 1901. — Paulys Real-Eneyt'lopädieder klassischen Altertumswissenschaft.Neue Bearbeitung
von Georg Wissuwa. 4. Bd. Stuttgart 1901. — Forschungen znr Brondenburgischeu und
Preußischen Geschichte. 13. Bd. 2. Abt., 14. Bd. 1. Abt. Berlin 1901. — DeutscheGeschichts¬
blätter. Monatsschrift von Armin Tille. 2. Bd. Gotha 1901. — Schriften des Vereins für
Refurmationsgeschichte. 18. Jahrg. Halle 1901. — GeographischeZeitschrift von A Hcttuer.
7. Jahrg. Leipzig 1901. — Zeitschrift für mathematischeuund naturwissenschaftlichen Unterricht
von I. C. V. Hoffmann. 32. Jahrg. Leipzig 1901. — Encytlupädie der mathematijcheu Wissen¬
schaften mit Einschluß ihrer Anwendungen, herausgegeben im Auftrage der Akademieeu der Wisscu-
schafteu zu Müncheu, Wien nnd Göttingen. Teil I. Bd. 1.6. Bd. II. 2. Heft 1. Bd. IV. 1. Heft 1.
Bd. IV. 2. Heft 1. Leipzig 1901. — Zeitschrift für physikalischen und chemischcuUnterricht von
E. Poske. 24. Jahrg. Berlin 1901. — Zeitschrift des Vereins deutscher Zeichenlehrervon Fr.
Kleist. 28. Jahrg. Stade 1901. — Jahrbuch für Jugend- und Volksspielcvon E. v. Schencken-
dorff und F. A. Schmidt. 10. Jahrg. Leipzig 1901. (Geschenk des Herrn Ministers.) —
Deutsches Wörterbuch von Gebr. Grimm. Leipzig. Lieferung 52-68. — Encyklupädisches Wörter¬
buch der englischenuud deutschen Sprache. II. Teil. Lief. 20 — 24 (Schluß.) Berlin 1901. —
Jahresberichte über das höhere Schulwesen von Kunrad Rcthwisch. 15. Jahrg. Berlin 1901. —
Hoheuzollern-Iahrbuch von Paul Seidel. 4. Jahrg. Berlin uud Leipzig 1900. — Deutsche
Litteraturzeituug von P. Hinneberg. 22. Iahrg Leipzig 1901.

Weitere Anschaffungen: Verzeichnis der an den höheren Lehranstalten Preußens einge¬
führten Schulbücher, hcrausgeg. uou Hurn. Berlin und Leipzig 1901. — ^Iie^nu-u« lin^ulls
I^tiime. vol. I. tll8c. 1 — 3. vol. II. läse. I. 2. 1^ip8Ü>6 1900. — U. u. Wilamowitz-Muellendorff:
Reden nnd Vorträge. Berlin 1901. — Tcgge: Kompendium der griechischen nnd römischen Alter¬
tümer. Bielefeld und Leipzig 1901. — Erckmaun-Ehatrian: ^aterloo, suite clu consent cle 1813,
erklärt von Joseph Aymeries, 3. Anfl. Leipzig 1898. — K. Engelke: 1^ ciasze e» ü-ans^u8.
Gotha 1901. — G. Schmidt: Hlluiuel clß Convention zcolnü-L. Berlin 1901. — Dawe: Hnecn
Victoria, herausgeg. von Arthur Peter. Bcrliu 1901. — Wactzoldt: Die Aufgabe des ueusprach-
lichen Unterrichts^ Berlin 1902. — Deutschland in seiner tiefsten Erniedrigung 1806. Nen
aufgelegt 1899, — C. Blasendorff: Gebhnrd LeberechtBlücher. Berlin 1887. — Lamprccht:
Deutsche Geschichte. I. Ergänznngsband. Berlin 1902. — F. Wahnschnffe: Die Ursachen der
Oberflächengcstaltungdes norddeutschen Tieflandes. Stuttgart 1901. -- Archiv der Mathematik
und Physik. 3. Reihe, herausgeg. uou E. Lampe, W. Fr. Meyer nnd E. Iahnte. I. Bd. 1-4.
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II. Bd. 1—4. Leipzig 1901 und 1902. — Gust. Hoffmann: Anleitung znr Lösung planimetrischer
Aufgaben mit Übungsbeispielen für Schüler höherer Lehranstalten. 4. Aufl. Leipzig 1897. —
Bolte: Die Nautik in elementarer Behandlung. Stuttgart 1900. — Nautisches Jahrbuch oder
Ephcmeridenund Tafeln für das Jahr 1901, herausgeg. vom Reichsamt des Innern. Berlin 1898. —
Weinstein: Thermodynamikund Kinetik der Körper. 1. Bd. Braunschweig 1901. -- A. Wilke:
Die Elektrizität, ihre Erzeugung und Anwendung in Industrie uud Gewerbe. Leipzig 1899. —
G. Lützow: Die Laubmoose Norddeutschlands. Gera 1895. — O. Lang: Kalisalzlager.
Berlin 1899. — Jahrbuch der Naturwissenschaften von M. Wildermann. 26. Jahrg. Frei¬
burg i/Br. 1901. — Fr. Will). Gedieus: Kinetik. Wiesbaden 1901. — Kraft und Energie.
Wiesbaden 1901. — Die Denkmäler der Sieges-Allee zu Berlin, herausgeg. uou der Reichsdruckerei.

d) Schülerbibliothek.
(Verwalter: Professur Weiuert und die Lehrer des Deutschen.)

Vaterländische Geschichts- und Unterhaltungs-Bibliothek. Patriotische Erzählungen für die
Jugend und das Volk. Bd. 1—10. — Aus dem alten Dentschen Reiche: Historische Erzählungen
in romantischer Form aus dem Mittelalter von Franz Heyer. Bd. 1—6. — Die Paladine Kaiser
Wilhelms I. Lebensgeschichtliche Erzählungen von Bruuo Garlepp. Bd. 1—6. — Woywods
Volks- und Jugend-Bibliothek. Bd. 1—16. — K. Mewes: Leiden uud Freuden eines kriegs-
freiwilligcn Hallenser Studenten 1870/71. Magdeburg und Leipzig 1898. — Koch und Bork:
Deutsches Fluttenlesebuch. Leipzig 1901. — Stacke: Griechische und römische Geschichte, Olden¬
burg 1900. — Hermann Schiller: Weltgeschichte. Bd. 3 und 4. Berlin-Stuttgart 1901. —
Rompel: Siegen oder Sterben. Die Helden des Burenkriegs. Stuttgart.

o) Physikalische Sammlung.
(Verwalter: Oberlehrer Mührer.)

Ein terrestrischesOkular, passend für das astronomische Fernrohr der Sammlung.
Heberbarometer. Ein Aneroidbarumeter.

Ein

ü) Sammlung für Naturbeschreibung.
(Verwalter: Oberlehrer Buchet.)

Wachsmuth, Ausländische Kulturpflanzen (8 Wandtafeln), Lama (Wandtafel). Tewes, Text
zu „Ausländische Kulturpflanzen", Skelett des Eichhörnchens. Weinbergschnecke (Entwickelung).
Schwarzer Kolbenwasserkäfer. Stechmücke. Reblaus. Ameisenjungfer. Küchenschabe. Vogel¬
spinne. Taschenkrebs. Silberfafan (Geschenk der Frau Brauereibes. Kossow).

e) Zeichenlehrmittel.
(Verwalter: Fortte.)

„Zeitschrift des Vereins deutscher Zeichenlehrer" von Fr. Kleist, Zeichenlehrer in
Magdeburg (vgl. Bibliothek).
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l) Musikalien.
(Verwalter: Fortte.)

I. Weihnachtsfestgesang: „Fürchtet euch nicht!" von Th. Vehmeier. 2. Weihnachtslied: „Der
heilige Christ ist lammen" von Paul Teichfischer, 3. Festglocken I und II von Rudolph Palme.
4. Weihnacht. Duett: „Christkindlcin kommt" von Georg Raphael. 5. Zwei Gesänge zu Weih¬
nachten von Richard Bartmuß.

-<^S»^

VI. Mitteilungen an die Glteon und deven Ktelloerteeteo.
Um das richtige Maß für die häuslichen Schularbeiten zu sichern und eine Überbürdung

der Schüler zu vermeiden, bedarf die Schule der Unterstützung des Elternhauses. Wir
legen den Eltern wiederholt dringend ans Herz, behufs Abstellung einer etwaigen Uberbürduug mit
uns vertrauensvoll in Verbindung zu treten uud den Ministcrial-Erlaß aus dem Jahre 1875
zu beachten, der hier wieder zum Abdruck gelangt:

„Die Schule ist darauf bedacht, durch die den Schülern aufgegebene häusliche
Beschäftigung den Erfolg des Unterrichts zu sichern und die Schüler zu selbständiger
Thätigkeit anzuleiten, aber nicht einen der körperlichen und geistigen Entwicklung nach¬
teiligen Anspruch an die Zeitdauer der häuslichen Arbeit der Schüler zu machen. In
beiden Hinsichten hat die Schule auf die Unterstützung des elterlichen Hauses zu rechnen.
Es ist die Pflicht der Eltern nnd deren Stellvertreter, auf den regelmäßigen häuslichen
Fleiß und die verständige Zeiteinteilung ihrer Kinder selbst zu halten, aber es ist eben
so sehr ihre Pflicht, wenn die Forderungen der Schule das zuträgliche Maß der häuslichen
Arbeitszeit ihnen zu überschreiten scheinen, davon Kenntnis zu geben. Die Eltern oder
deren Stellvertreter werden ausdrücklich ersucht, in solchen Fällen dem Direktor oder dem
Klassen-Ordinarius persönlich oder schriftlich Mitteilung zu machen, und »vollen überzeugt
sein, daß eine solche Mitteilung dem betreffenden Schüler in keiner Weise zum Nachteil
gereicht, sondern nur zu eingehender und unbefangener Untersuchung der Sache führt.
Anonyme Zuschriften, die in solchen Fällen gelegentlich vorkommen, erschweren die genaue
Prüfung des Sachverhalts und machen, wie sie der Ausdruck mangelnden Vertrauens sind,
die für die Schule unerläßliche Verständigung mit dem elterlichen Hause unmöglich,"

Auch den Ministerial-Erlaß vom 11. Juli 1895, betreffend das frühzeitige unbe¬
sonnene Führen von Schußwaffen, müssen nur wiederholt in Erinnerung bringen:

„Durch Erlaß vom 21. September 1892 habe ich das Königliche Provinzial-
Schulkollegium auf deu erschütternden Vorfall aufmerksam gemacht, der sich in jenem
Jahre auf einer Gymnasialbndennstalt ereignet hatte, daß ein Schüler beim Spielen mit
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etiler Salonpistole von einem Kameraden seiner Klasse erschaffen, und fa einem jungen,
haffnungsreichen Leben nur der Zeit ein jähes Ende bereitet wurde. Ein ähnlicher, ebenso
schmerzlicherFall hat sich vor kurzem in einer schleichen Gymnasialstadt zngetr.aa.en. Ein
Quartaner versuchte mit einem Tesching, das er von seinem Vater zum Geschenk erhalteil
hatte, im väterlichen Garten im Beisein eines anderen Quartaners Sperlinge zu schießen.
Er hatte nach vergeblichem Schusse das Tesching geladen, aber in Versichernng gestellt
und irgendwo angelehnt. Der andere ergriff und spannte es, hierbei sprang der Hahn
zurück, das Gewehr entlud sich nnd der Schuß traf einen inzwischen hinzugekommenen,
ganz nahe stehenden Sextaner in die linke Schläfe, fo daß der Knabe nach drei Viertel¬
stunden starb.

In dem erwähnten Erlasse hatte ich das Königliche Prouinzial-Schulkollegium
angewiesen, den Anstaltsleitern seines Anfsichtsbezirkes aufzugeben, daß sie bei Mitteilung
jenes schmerzlichen Ereignisses der ihrer Leitung anvertrauten Schulsngend in ernster und
nachdrücklicher Warnung vorstellen sollten, wie unheilvolle Folgen ein frühzeitiges,
unbesonnenes Führen von Schußwaffen nach sich ziehen kann, und wie anch über
das Leben des znrückgebliebcncn nnglücklichen Mitschülers für alle Zeit ein düsterer
Schatten gebreitet sein muß.

Gleichzeitig hatte ich darauf hingewiesen, daß Schüler, die, sei es in der Schule
oder beim Turnen nnd Spielen, auf der Badeanstalt oder auf gcmeinfamen Ausflügen,
kurz wo die Schule für eine angemessene Beaufsichtigung verantwortlich ist, im Besitze
von gefährlichen Waffen, insbesondere von Pistolen nnd Neuoluern, betroffen werdeil,
mindestens mit der Androhung der Verweisung von der Anstalt, im Wiederholungsfälle
aber unnachsichtlich mit Verweisung zu bestrafen sind.

Auch an der fo schwer betroffenen Gymnasialanstalt haben die Schüler diese
Warnung vor dem Gebrauche voll Schußwaffen, nnd zwar zuletzt bei der Eröffnung des
laufenden Schuljahres durch den Direktor erhalten. Solche Warnungen müssen freilich
wirkungslos bleiben, wenn die Eltern selber ihren nnreifen Kindern Schieß¬
waffen schenken, den Gebrauch dieser gestatten nnd anch nicht einmal überwachen.
Weiter jedoch, als es in dem erwähnten Erlasse geschehen ist, in der Fürsorge für die
Gesnndheit nnd das Leben der Schüler zu gehen, hat die Schnlvenualtnng kein Recht,
will sie sich nicht den Vorwurf unbefugter Einmischung in die Rechte des Elternhauses zu¬
ziehen. Wenn ich daher auch den Versuch einer Einwirkung nach dieser Richtung auf die
,^:indgeb!i»,i meiner innigeil Teilnahme all so schmerzlichen Vorkommnissen nnd ans den
Wunsch beschränken muß, daß es gelingen möchte, der Wiederholung solcher in das
Familien- nnd Schullcben so tief eingreifenden Fälle wirksam uurznbengen, so lege ich
doch Wert daranf, daß dieser Wunsch in weiteren Kreisen nnd insbesondere den Eltern
bekannt werde, die das nächste Recht an ihre Kinder, zu ihrer Bchütung aber auch die
uächste Pflicht haben. Je tiefer die Überzeugung von der Ersprießlichkeit einmütigen
Zusammenwirkens von Elternhans nnd Schnle dringt, nm so deutlicher werden die
Segnungen eines solchen bei denjenigen hervortreten, an deren Gedeihen Familie lind
Staat ein gleiches Interesse haben".
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Unter Hinweis ans das Gutachten der Königlichen Wissenschaftlichen Deputation für das
Medizinalniesen vom 1. Juli 1896 sprechen wir den Wunsch aus, daß die Schüler der unteren
Klassen ihre Schulbücher nicht unter dem Arme oder an der Hand tragen, sundern in einer
Mappe (Tornister) auf dem Rücken. Auch ist darauf zu halten, daß die Schüler nicht dnrch das
Mitnehmen überflüssiger Bücher das von ihnen zu tragende Gewicht unnötig vermehren.

Die Eltern »Verden dringend gebeten, ihre Kinder in Tertia oder Untersekunda konfirmieren
zu lassen.

Die Aufnahme neuer Schüler findet Mittwoch, de« 9. April, vormittags von 9—12 Uhr,
im Beratungszimmer des Gymnasinms statt. Bei derselben ist der Geburts- und Impfschein
vorzulegen und bei überschrittenem 12. Lebensjahre die wiederholte Impfung nachzuweisen. Bei
dem Übergänge von einer anderen höheren Lehranstalt bedarf es auch eines Abgangszeugnisses
der letzteren.

Für den Eintritt in die Serta am Anfange des Schuljahres sind Vorkenntnisse im
Lateinischen nicht erforderlich, anch nicht erwünscht; dagegen wird verlangt Fertigkeit im Lesen
deutscher und lateinischer Schrift, Kenntnis der Redeteile, Fähigkeit, ein Diktat in leserlicher
Handschrift ohne orthographische Fehler niederzuschreiben, und Sicherheit in den vier Grund¬
rechnungsarten mit ganzen Zahlen.

Frelschulc darf nur würdigen nnd bedürftigen Schülern bis zu 10 "/« der Gesamtschüler
gewährt werden.

Zu amtlicher Rücksprache bitte ich mich vormittags zwischen8 und 12^ Uhr im Direktions-
zimmer des Gymnasiums aufzusuchen, auch alle amtlichen Zusendungen dnrch den Schuldiener in
demselben niederlegen zu lassen.

De mm in, den 22. März 1902.

Dr. Hteuter,
Königlicher Gymnasialdirektor.

Ä'' ^
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